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Zeitung.
8an»?»U" " . ' " " sp r t lS : M i t P o s t v e r s c u d u n n : ganzjährig fl.il>, halbjährig fl. 7.50. I m L o m v ' o i r :

l l e m / U l ' ^ ' h"ll>jäh,iss 5,5«, F«r dic ZlisteNunss iu« h.ius qaü^nhrig fi, i . — Insert ioni laebU»: ssilr
bis zu 4 Zcilcn 25, tr,, ssröß^e pr. ^c i l^ u l r . : l>c> ösl<^'» Wiebelhoüüinn! Pv. Zeile 8 l r .

Die „i'aibnchcr ^ci l»»,)" erlchrin! tässlich mit Aiisnnbme der Senn- i>nd ffciertage.
Die «ld«in«ftla«l>n bcfiodct sich Bahnhofstlaßc ,5. die Medartlon lll'icncrstraßc > 5., — Unftanlierte Briefe

werden »icht <in,icno>,n»cn und Ä<!n,!!!lcl!plc nicht z»rll<lge>!clll.

Amtlicher Hheil.
A l e , ^ ^ ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
im w ' >? "llterzeichueteiil Diplonle den Oberbaurathe
an läw? '" ^ " Innern Karl S c h a u m b ü r g
3i»si s^ ^^ erbetenen Versetzung in den dauernden
^.uie,tand zum Zeichen der Allerhöchsten Zufriedenheit
D>!>„m? bieljährigeu. treuergebenen und vorzüglicheu

"'Mcistullg den Adelstand mit dem Ehrenworte
^ e r . allergnädigst zu verleihen geruht.

V l . " . ^ ^ ' " " b k. Apostolische Majestät haben mit
?ln.Ä ^ " Entschließung vom 5. Apr i l d. I . in
a,>. ?"''Ulug ansgezeichneter Dicustlcistllng den Laudcs-
l l ^ ^ ^ f ^ s ' d e n t e n Joseph P i a t k o w s k i in Lemberg
de? 9 ^ ^ ^ ln Ezernowitz taxfrei das Nittcrkrcnz
^^"^Pold-Ordens nnd dem Landesgcrichts'Vicepräsi-
dri ^ ^"^ ^ '^" ' """ P o g l i e s in Lemberg taxfrei
d i ^ ^ " ber eisernen Krone dritter Classe alleranä-
"list zu verleihen geruht.

Y l l l ^ ^ k ' "ub k. Apostolische Majestät haben mit
"erluchster Eutschliehuug vom 29. März d. I . die

," denvahl des Max Freiherrn von W a s h i n g t o n
S ' . Präsidenten der k. k. Laudwirtschafts-Gesellschaft in

le'ermark allcrgnädigst zn bestätigen geruht.
. ^ F a l k e n h a y n m. p.

Uichtalntlicher Weil.
Verhandlungen des Reichsrathes.

^ - - W i e n , 9. April.
A b a e . N ? " / ^7 Säulenfa^ade der Stirnseite unseres

prangen herrliche Bilder, die der
N ? ' ^ " m ' " ? ^ ^schaffen hat. darnnter eines,
» e s den Vrutus vorstellt, wie er den Stab über
! v e n n ^ " ^ ? ^ bricht. Uns war es gestern, als
de, " ^ ^llcke des alten Römers sich dem Hanse nnd
die "'s Wunen s'bcn, selbst zugewendet hätten uud
clolt,. f " ? " ^ ' " ? ^ " ^ ullsereni Parlanlentarislnus gc-
den, /^ " ' " " ^ " ' - Jahrtausende siud verflossen, seit-
die ^ ^ "n^r den Lebendell gewandelt, deren Ruhm
PHM« m c ^ M " o m , ein Menenius Agripfta. So-
Cailiz ' ^ " ' M ^ s . Sokrates. Perikles. Decius Mus uud
^ ^ r a c c h u s ; ein Strom von Gedanken hat sich

Jeuisseton.
D'e erste Beleuchtnnss der Stadt Laibach.

Von Johann Vrhovcc.
(Schluss.)

nsteu^f ^Jänner 1793. an dem die Laternen zum
brache ^ " " f ü n d e t werdeu sollten, erschien endlich.
Die Vc le i ! ^ )^ ^ ^ Kreisamt eine große Enttäuschung.
^M'lPcu s,̂  ^ 'nachte ein vollständiges Fiasco. Die
Mn 9 i ' ^unt ru nur furze Zeit, und verlöschten schon
lung « M M ' ä" einer Zeit also. wo die Belcuch-
' "^en >>: ^Nothwendigsten war. Die Lampeuauzüuder
^^>-^'ttei ^ " ^ ^."" 'schlechten, vom Kaufmann Mer l
^'^»iten . ' ? ^ bei. denn auch diejenigen Lampen
Mc„. N,i M welche die Hausiuhaber selbst auzüu-
""ßerst a>v '^ ' flüsteren Nächten war der Schein ein
^arci , . ^ - ^ " ' , «weil die meisten Gläser abgestanden
klagen 5 . " ""'ste Schuld scheint der Magistrat darau
">"t dies,,, m^bru, weuigsteus machte ihm das Kreis«
h'rlt: «3 . ^ " " u r f , vuu deu, er folgende Riige cr-
^"lichen N n hiesigen Stadtmagistiat! llcber dcu
l»ng i,lt.'r ^^ '^ bes iu Absicht auf die Stadtbeleuch-
^ N r ^ , , . ? '^ Vrachuwnat dieses Jahres mittelst
> s qew«3 . " ' b" l Stadtmagistrat erlassenen Auf-

"llch, d '̂s.?s ^ '""" bisher deu'nmstäudlichen Bericht.
' "" ch,„s'^le (" ' . Magistrat) beweist sich auch dies-
5 ^ " Ei nl<> ^ . ' " ^ ^ und unthätig, wie gleich bei der
l ^ c n m w , l? ^ ' ^ Geschäftes, uud obgleich dieses

der un.1 ' . ^ ^""ä ""nachlässigten Aufsicht und
""lilnckl.chen Wahl der hiezu verordneten Leute

seitdem in den Oecan der Menschheit ergossen, nnd
strahlende Gestirne erhellten die Geister uud erwärmten
die Herzen, wiesen dem Einzelnen wie deu Nationen die
Bahn, die zu den Höhen der Erkenntnis führt. Wo
sleheu wir aber plötzlich heute, uud welche dämonische
Macht hat nus so weit zurückgeworfen, dass unsere
Tribuueu uud Gesetzesgcber wie Däumlinge gegenüber
jenen Giganten erscheinen, die im grauen Alterthum
au der Spitze der Völker wandelten? Wo ist die
Mauneswürde. wo der Ernst uud wo die strenge Sitte,
die jene bekundeten, die ans dem Mrk t c von Athen
oder im Forum von Rom die Staatsgeschäftc verhan-
delten? Ein Streit um die B'-setznng einiger Postmei-
sterstcllcn versetzt unser Abgeordnetenhaus in fieberhafte
Aufregung uud entfesselt Stürme, wie sie dort kaum
erlebt wnrdcn, wo neue, weltumwälzcndc Ideen Gel-
tung uud Anerkennung heischte wo um das Geschick
von Generationen, von Staaten'und Völkern gewürfelt
wnrde. Eine wüste Scene folgt der andern, Insulten
fliegen hin nnd her. die homerischen Wechselgespräche
erscheinen den Vätern des Reiches nicht scharf, originell,
heranssordcrnd genug, nm entsprechend die Gefühle aus-
zudrücken, welche manche Herren sich gegenseitig ent-
gegenbringen.

Der Abgeordnete Dr . G r ö q r war es. der sich
am Schlüsse einer immerhin sachlichen und interessanten
Rede zu lcideuschaftlichen Ausdrücken verleiten ließ, die
selbst von seinen engsten Parteifreunden nnmöglich ge-
billigt werden können, uud überschritt er schou alls dicsc
Weise die zulässigen Grenzen parlamentarischer Kritik,
so haben die Herren S t räche und Knotz förmlich
nach dem herostratischen Ruhme gegeizt, das Niveau
uuseres gesetzgebenden Körpers möglichst tief hcrabzu-
drücken. M a n müsste verzweifeln, wcm, nicht eine That-
sache geeignet wäre. die Eutmuthigung dem gerechten
Zurue weichen zu machen: drr Eutrüstuug darüber,
dass es immer und immer nur einige wenige Abgeord-
nete sind, welche die Geduld das Solidaiitätsgefühl,
die Partei.Auhänglichkeit der erdrückenden Mehrheit der
Uebrigcn missbrauchcn, um uuaestraft förmliche Orgien
aufführen zu dürfen.

Der Vcrlanf der Sitzuua war folgender: I n
Fortsetznng der Debatte wurde der Titel «Post- und
Telcgrapheuanstalten» verhandelt Abgeordneter P o p p e r
beantragt eine Resolution weqeu Herstellung einer di-
recten Telegraphen - Drahtleiwug zwischen Wien uud
Czernowitz. Es ergreift hieranf das Wort

auf die nicht ganz ungegründctc Vermuthung gerieth.
dass der Magistrat gleich bei dem ersten Versuche das
Pnblicuin wider diese nöthige Anstalt habe eiuuehmen
uud selbe gleich in ihrer Entstehung ersticken wollcu.
so hoffte mail doch immer, dass derselbe sich doch m
der Folge ebeuso wie diese Laudcsstelle vou der Noty-
weudigkcit nnd Nutzbarkeit derselben überzeugen nnd
zn deren Beförderung und Vervollkommnung mit ge-
meiuschaftlichen Kräfteu mitwirken werde. Allem man
betrog sich ganz in der Erwartung, indem derselbe
immer in seiner Uuthätigkeit beharrt und zu emer
dauerhafteu Emrichtuug dieser Anstalt sich Nicht be-
quemen wil l . I.September 1793.»

Da man dem Oele die meiste Schuld beimaß. so
wnrde die Besorgung der Beleuchtung dem Kaufmauuc
Mer l abgenommen uud einem gewissen Nodö auver-
traut. der aus Ersparnngsrücksichten die Lampen mit
Häringsthranöl füllte, wovou das P f " "d loco Trieft
auf u'ur 10 kr. z.l stehcu kam Er blieb auch m den
folgenden zwei Jahren Pächter der Stadtbeleuchtung,
die'2000 f l . kostete; 1300 f l kostete das Oel. 408 f l .
die Auzüudcr uud Putzer, »lud 232 fl. wurden auf d»e
Verbesserungen uud Nachschasfuugcu vcrwmdet Das
erforderliche Geld wurde wlaeudmnaßen beschafft:
200 f l . gabcu die Staude. I « f l . die k. k. Tabaks-
admiuistratiou, 8 f l . die Lottodirectiou, 58 Lateruen
unterhielten die Wirte und Kaffeesieder — <^b sl..
27 die Hausbesitzer ^ 1 3 5 f l , 1349 f l . aber floffen
aus dem Weiuaufschlage ein Am 17. Augnst 179b
machte er deui Magistrat die erfreuliche M lduug , dass
er das Souucnblumenöl erfunden, worauf ihm der
Magistral freilich zur Autwort gab, dass das kemc

Se. Excellenz Leiter des Handelsministeriums
Sectiouschef Freiherr von P n ß w a l d ! Hohes Haus!
Ich habe fchou bei eiiter anderen Gelegenheit die Ehre
gehabt, zu versichern, dass alle Anregungen und Wünsche,
welche im Laufe der Budgetdebatte rücksichtlich des
Haudelsmiuisteriums in diesem hohen Hause laut wer-
deu, den Gcgeustaud der reiflichsten Erwäguug im
Schoße des Haudelsministerlums bilden, und insoweit
es innerhalb der budgetäreu Grenzen mit Rücksicht auf
die finanzielle Lage des Reiches möglich ist. anch ihre
Berücksichtigung fiuden sollen. Ich constatierc mit Ver-
guügeu, dass der cbcu gestellte Antrag einer derjenigen
ist. welcher gewiss der reiflichsten Erwägnng unterzogen
werden wird. lind es wird mich freuen, wenn man bei
näherer Prüfl ing zn demselben Resultate gclaugcn wird.
wie der Herr Abgeordnete der Handelskammer von
Czcrnowitz. Ich mnss aber auch zugleich erklären, dass
die vielseitigen Wüusche, welche von Seite des verehr-
ten Herrn Abgeordneten der Gemeinden Trantenan»
Hohcnelbc gestern zn Gunsten einer Reihe von Grsell-
schaftselassen der sämmtlich mit dem Post- nnd Tele-
graphendienste in irgend einer Bcziehnng stehenden
Bedienstete» vorgebracht wurden, mir allerdings zn weit
zn gehen scheinen, uud dass diesen Wünschen bei aller
Bereitwilligkeit uud bei aller Empfänglichkeit für huma-
uitärc Vestrcbnngcn kaum wird entsprochen werden kön-
nen. Ich bin auch Sr. Excellenz dem Herrn Abgeord-
neten von Brunn sehr dankbar, dass er selbst diesen
Standpunkt gestern schon hervorgehoben hat; ich muss
aber auch daran das Bedauern knüpfen, dass solche
gewiss gutgemeinte, aber unerfüllbare Hoffnung in die
Meuge hiuausgeschleudert uud in dieser, wie schon bei
einer'anderen Gelegenheit bemerkt wurde. Hoffnungen
erregt werden, welche aber nicht erfüllt werden können,
uud dass diese Einwirkung gewiss nicht zum Vortheile
des Dienstes ausschlagen kann. Die Bemerkung, welche
Se. Excellenz der Herr Abgeordnete für Brunn vor-
gebracht hat, welcher sich auf den concreten Antrag
beschränkt hat. die Lage der Briefträger nnd PostamtK-
diener sowie die Lage der Postmanipnlantinncn und
Telegraphistinnen zu verbessern, erscheint mir — ich
gestehe dies offen — der höchsten Beachtung würdig.
Ich kann Sr. Excellenz nur daukeu für die Idee. die
er in Bcziehuug auf die Versorgung dieser Individuell
iu eiuer den Staatsschatz, wie es scheint, wenig bela-
steudeu Weise gegeben hat. und möchte mir nur die
Bitte crlaubcu, dass Se. Excelleuz die näheren Daten.

nene Erfindung sei; nur habe man bisher von ihr
keiucu Gebrauch geinacht.

Die Stadtbeleuchtung wies bis 1797 schon einigen
Fortschritt anf. denn es wnrde ein Inspector, Nic'las
Zenker. aufgestellt und die Aufchaffnng nener Glocken-
laternen nach Wiener Muster beschlossen, da die Licht-
löcher der bisherigen Lampen für ein anhaltendes Bren-
nen zu klein waren; fie warfen das Licht gar nicht
auf die Gasse, sondern auf die Mauer, an der sie an-
gebracht waren, außerdem waren alle ganz ungleich-
förmig. Der Beitrag wnrde im Jahre 1798 bereits
auf die Hausbesitzer uud Gewcrbsleutc repartiert, uud
ist zugleich dasjenige eingetroffen, was jener Bürger
vor fechs Jahren befürchtet hatte: ans einem freiwill i-
gen Beitrag entstand eine Steuer, uud zwar eine keines-
wegs geringe, denn es zahlte z. V. Fürst Aucrsprrg
ilicht welliger als 30 sl. jährlich, das Alumnat 35 fl.,
ciil Kaffeesieder auf dem Kapuzinerplah 20 f l . , ein
anderer in der Spitalsgasfc 16 f l . u. s. w. 98 Parteien
warcu im Rückstaude; man befahl dem Magistrate, sie
vorzuforderu uud ihnen im Falle der Weigerung einen
Strafbotcn mit täglich 17 kr. einzulegen.

Noch gegell das Ende des vorigen Jahrhunderts
konnte der Magistrat seine Antipathie gegen die neue
Stadtbeleuchtnng nicht verleugnen. Er vergaß s'ch pgar
so weit. ein Hosrescript, womit der entfallende ^cttrag
auf die Apotheker und Handelsleute repartiert wurde.
:ul ac!« zu legeu. Trotz der VerHeim ich.mg dieser
Hofentschließuuq forderte sie aber der Magistrat deu-
uoch auf. den Beitrag zn leisten. Da W Apocheker
lind Handelsleute dies für eine Elgeumachtlgkelt aw
saheu. so weigerten sie sich, Folge zn lelsten. und s Ä M
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die er uns in Aussicht gestellt hat, uns baldmöglichst
zur Disposition stellen möge, damit wir in die Lage
kommen, die Sache näher zu prüfen und im Einvcr-
nchmen mit dem Herrn Finanzminister einer möglichst
günstigen Lösnng zuzuführen. Weil ich schon beim Worte
bin, erlaube ich mir noch auf eine Anfrage zu ant-
worden, welche allerdings zu einem anderen Titel ge-
stellt wnrde und anf die ich gestern nicht zu antworten
Gelegenheit hatte. Es ist die Anfrage des verehrten
Herrn Abgeordneten der Städte Korneuburg, Stockcrau
u. s. w., ob die Regierung die nöthigen Dispositionen
getroffen habe, um die Sufficicnz der Pensions' und
Pensionsfonds der Eisenbahnen herzustellen. Ich kann
dem hohen Hanse die Mittheilung macheu, i>ass diese
Frage allerdings sehr eindringlich im Einvernehmen
mit dem Ministerium des Innern verhandelt wird, dass
wir anch schon in vielen Beziehungen weiter gekommen
sind, dass aber diese Frage natürlich eine gewisse Zeit
erfordert, zumal ja auch die Anschauungen über das
versicheruugstechnische Moment selbst bei den Fachmän-
nern auseinandergehen. Ich kann also diese Frage nur
dahin beantworten, dass wir uus allerdings sehr ein-
dringlich mit dieser Frage beschäftigen und sie hoffent-
lich bald zu einer endgiltigen Lösung bringen werden.
(Bravo! Bravo! rechts.)

Abg. Dr . G r e ' g r wi l l an eclatanten Beispielen
beweisen, wie alle die Beschwerden uud Klagen über
Uuterdrückuug der Deutschen in Böhmen nichts seien,
als ein System entstellter unrichtiger Thatsachen und
irrthümlich aus diesen Thatsachen abgeleiteter Trug«
schlüsse. M i t der Petition der Egerer Handelskummer
wurde der Abgeordnete Plener von sciucu eigcuen
Wählern irregeführt; von den darin angeführten sieb-
zehn Füllen sind, da von den 17 Postmeistern 14 be-
reits vor dem 1. Apr i l 1885 angestellt waren, 14 nicht
wahr. Eines ist wahr, dass diese böhmischen Postmeister,
welche noch von den früheren Regierungen sich dort
befinden, die Herren im sogenannten geschlossenen deut-
schen Sprachgebiete genieren. Der Grund ist nicht die
Präterierung deutscher Petenten, sondern der Umstand,
dass diese böhmischen Beamten als gute Oesterreicher
nicht mitthun wollen bei gewissen nationalen und po-
litischen Demonstrationen. Ueberdies sei ein nationaler
Postmeister eine gewichtige Persönlichkeit in dem poli-
tischen Getriebe der Partei und namentlich ein eifriger
Agent für die Blätter seiuer Partei. Die sprachliche
Gleichberechtiguug bei den Postämtern in Böhmen an-
langend, möchte Redner den Spieß umdrehen uud be-
haupten, dass dieselbe zum Nachtheile der Ezechen ver-
letzt werde. Redner schließt damit, dass, was die an-
gebliche Unterdrückung der Deutschen in Böhmen an-
belangt, das gesammte Veweismaterial auf zwei Fälle
zusammengeschmolM sei, auf die 17 Postmeister der
Egerer Handelskammer nud auf die halbe Retourkarte
des Dr. Vareuther, und dass diese beiden Thatsachen
unwahr sind. Entweder sind die Herren von einer fixen
Idee befangen, da ja Größenwahn manchmal in Ver-
folgungswahn ausschlage, oder fie bedienen sich einer
Waffe, deren sich kein ehrlicher Mann bedient, der
Waffe des Truges und der Lüge. (Stürmischer Beifall
nnd Händeklatschen rechts, große Erregnng und Zwi-
schenrnfe links.)

Der P r ä s i d e n t ertheilt dem Redner den Ord-
nungsruf.

ten eine in unziemlichen Worten gehaltene Eingabe ein.
Es fcheint aller Wahrscheinlichkeit nach dem Magistrate
nur darum zu thuu gewesen zu sein, der höheren Be-
hörde die Unzufriedenheit der Bevölkernng mit der neuen
Anstalt klar vor Augen zu führen. Gegen die wider-
setzlichen Parteien wurde vom Kreisamte eine Unter-
suchung eingeleitet und dabei auch der Verfasser der
unziemlichen Eingabe, ein gewisser Doctor Russ, ans-
findig gemacht. Nach geschlossener Untersuchung erhielt
der Magistrat vom Kreisamte folgende Rüge:

«ÄnläsKlich einer mit dem hiesigen Doctor Russ,
als Verfasser der voll dem Haudelsstaudc uud Apo»
theker.Gremium au den Viagistrat eingereichten Er-
klärung ans die hohe Verordnung, vorgenommenen
Untersuchung hat sich gezeigt, dass die Veranlassung
zn gedachter Schrift nicht Widersetzlichkeit oder Abnei-
gung zu der neuen Anstalt von Seite des Handels-
standes uud der Apotheker, soudern lediglich Vorsätz-
lichkeit, Unthatigkett uud Verheimlichung >er bestehen-
den Anordnungen seitens des Magistrates die Ursache
ist, wie aus nachstehender Erklärung des Doctors Nnss
hervorgeht: «Nicht aus Furcht vor der Strafe, sondern
aus der vollen Ueberzeugung, dass gedachte Schrift ans
Mangel der nöthigen Belehrung und Anzeige der Hof-
entsch'ließnng vollkommen unstatthaft sei. muss ich öffent-
lich gestehell, dass lch nuch als Verfasser derselben
schäme und nur darm die Beruhignug suche, dass cben-
oweuig mir wie dem Handelsstande verargt werden

könne wenn wir die hohe Verordnnng, die dem Ma-
gistrat zugekommen sein soll, nicht wissen. Ich bitte, die
gedachte Schrift als nicht eingereicht zu betrachten.»
Dieses wird dem Magistrat mit dem Aelsatze eröffnet,
dass ein ähnlicher Fehltritt zuin lchtcnmale bloß mit

Se. Excellenz Leiter des Handelsministeriums
Freiherr vou P u ß w a l d : Hohes Hans! Ich muss mir
erlauben, über die bekannte Petition der Egerer Han-
delskammer und über die in derselben gestellten Be-
gehren auch namens der Regierung, beziehungsweise
der PostVerwaltung, einige Worte zn sprechen uud dabei
den Standpunkt zu präcisiereu, von welchem die Post-
vcrwaltuug bei Vcrleihuug von Postmeisterstellen in
Böhmen vorgegangen ist. Ich werde selbstverständlich
in meiner Darstellung mich objectiv halten uud jeder
Berührung der politischeu und nationaleil Fragen, sô
weit es uicht absolnt nothwendig ist, enthalten. Da
muss ich uun zunächst cuustatieren, dass, was auch der
frühere Handelsminiskr schon im Vndgetausschusse be-
tont hat, die Voraussetzuug dcr Egercr Handelskammer
ganz und gar nicht begründet ist. lHör t ! rechts.) Der
Standpuukt, der im Gesetze und in den soustigeu Vor-
schriften in Beziehung auf die Verleihung von Post-
meisterstellen fixiert ist und den die Pustucrwaltung
einnimmt, ist gekennzeichnet vornehmlich durch deu Um-
stand, dass für Postmeisterstellen in rein dentschen Ge-
bieten Böhmens die Forderuug der Kcuutuis der zweiten
Landessprache nie gestellt wurde, dass keinem Bewerber
um eine derartige Postmeisterstelle etwa die Concur-
renz verwehrt wurde, deshalb, weil er nicht der zweiten
Landessprache mächtig war, nnd dass sogar die Kennt-
nis beider Landessprachen aus diesem Titel nicht ein-
mal ein Vorzugsrecht für die Verleihuug der Stellen
bildete. Von diesem Standpunkte ans kann aber auch
selbstverständlich einem Bewerber, dcr neben der deut-
schen anch der böhmischen Sprache »nächtig ist, die Ve-
werbuug um eine Postmeisterstelle in einem deutschen
Bezirke nicht verwehrt werden, oder, worauf es eigent-
lich hier ankommt, es kann ihm die Bewerbung um
eine solche Postmeistcrstelle nicht verwehrt werden, weil
er slavischer Abkunft ist. Ebensowenig kann aber die
dentsche Abstammung ein Titel zur vorzugsweisen Be-
rücksichtigung für die in deutschen Gebieten gelegenen
Postmeisterstellen sein. Das wäre gegen alles Recht
und Gesetz, denn schon das Staatsgrundgesetz vom
21. Dezember 1807 über die allgemeinen Rechte der
Staatsbürger bestimmt ja ganz ausdrücklich, dass weder
Nationalität noch Confession einen Ansschließungsgrnnd
für eine staatliche Allstellung bilden dürfen. Dennoch
wird in der Petition der Egercr Handelskammer be-
hanptet, dass auf dem Erfordernisse der zweiten Lan-
dessprache auch dort bestanden wird, wo das Bedürfnis
nach derselben nicht vorliegt. Ich kann mir nur deuken,
dass ein Umstand, der in der Petition der Egerer
Handelskammer nicht berührt ist, der aber gleichwohl
vorgekommen und mir in der letzten Zeit bekannt ge-
worden ist, vielleicht zu dieser irrthümlichcn Anffassung
beigetragen hat.

Ich wi l l dem hohen Hause die Sache klar machen.
Es handelt sich um die Concursausschreibungen für
Postmeisterstellen einerseits in ganz deutschen Gebieten,
andererseits in böhmischen und gemischtsprachigen Ge-
bieten. Während bei der Concursausschreibuug für die
deutschen Postmeisterstellen nnr die Kenntnis der deut-
schen Sprache verlangt w i rd , wird in den gemischt-
sprachigen und böhmische,l Bezirken die Kenntnis beider
Sprachen verlangt. Nnn ist mir bekannt, dass in drei
oder vier Fällen eine Verwechslung der Formularien
vorkam, nicht nur eiue Verwechslung in dem Sinne,

einem Verweise geahndet wird, weil die hohe Landes-
stelle nicht zugeben kann, dass ausgezeichnet gut ge-
sinnte Mitglieder des Vürgerstandes und des hicrorti-
gen Pnblicums aus sträflicher Unthätigkeit des Magi -
strates zu uugegründeten Beschwerden gereizt und ver-
leitet werden. 10. Jun i 1798..

Uebrigens waren die Handelsleute auch nach dieser
Untersuchung nicht geneigt, den auf sie eutfalleudeu
Beitrag zu leisten, weshalb ihnen der Strafbote mit
doppelter Gebür (A4 kr.) angedroht wnrde.

M a n findet es kaum glaublich, dass eine so nöthige
Anstalt, wie es die Veleuchtuug eitler modernen Han-
delsstadt ist, anf so große Schwierigkeiten in allen
Schichten der Bevölkerung stoßen konnte. Darin ist die
Erklärung zu suchen, dass die Beleuchtung nuch im
Anfange unseres Iahrhuuderts iu Kiuderschuheu steckte.
Noch im Jahre 1802 verlöschten die Lampen um
9 Uhr, obwohl es genan bestimmt war, wann sie an-
gezündet nnd ausgelöscht werden sollteu. Das Zeichen
znm Anzünden wurde mit der sogenannten Fencrglocke
anf dem Schlussberge gegeben. Vom 15. September bis
15. Apr i l sollten die Lampen durch 22 Tage im Mo-
nate, und zwar bis Mitternacht brennen, ausgenommen
jene 15 Tage im Fasching, all denen im Rcdouten-
saale Bälle gegeben wurden und an denen die Gassen
in der Umgebuug die ganze Nacht beleuchtet werden
mussten. Nur durch sechs Monate im Jahre geuuss die
Stadt den Lnxus der Beleuchtung, die anderen sechs
Monate, vom 15. Apr i l bis zum 15. September, aber
besorgte die Sladtbeleuchtuug Laibachs der liebe Gott
mit seinem Mond und seinen Sternen.

dass Formulare für gemischtsprachige oder böhmische
Beznle für dentsche Postmeistcrstellen verwendet WM-
den, sondern umgekehrt, dass Formulare für deutsche
Postmeistrrstellcn für gcnlischtsftrachige Bezirke verwendet
wnrden. Es ist ein unliebsames und dadurch als zu-
fällig gekennzeichnetes Verschen, für dessen A b s t e «
ich gesorgt habe. Es wird ein solcher Irrthum UM
mehr vorkommen. Ich möchte nnr noch auf eine ^
merkung des geehrten Herrn Vorredners zurückkomme!',
der erwähnte,'dass der General-Postinspcctor Koch uon
Langentreu im Postamte des Badeortes Mamnvao
eine czechische Annonce entfernt und dadnrch seinem
Gcrmanismns einen etwas zu lcbhaflcu Ausdruck ge-
geben habe. Als ich die Notiz in dcr Zntuilg las ^
es war an dem Tage, an dem der Herr Oencral-Poi»'
inspector von seiner Äercisnng Böhmens zurückkehrte-^
ließ ich ihn sofort zu mir rnfen, um mir AufkläruH
über diesen Fal l geben zu lassen, der allerdings dc"
bestehenden Bestimmnngen und den billigen WünM
nicht entsprochen hätte.' (So ist cs! rechts.) I m ^
in der angenehmen Lage, zu versichern, dass der A
Ocneralinspector aufs feierlichste versicherte, bass
ihm nie eiugefalleu wäre, in dieser Beziehung eiue^
gcrcuz zu üben. (Hört ! Hör t ! links.) Ein F a l l " ' '
vor: Er hat im Warteraume erster uud zweiter ^ ' l
am Marienbader Bahnhöfe bloß eine czechischc KlM'
machuug gefunden. (Hört ! Hör t ! links.) Darüber Y"
er sofort den Postmeister gefragt, warum uicht " ' /
eine deutsche Uebersetzling der Kundmachung "" ^ '
nachdem ja in Marienbad sehr viele Dentsche verleg
(Hört! und Heiterkeit links), und da hat der M
meister geantwortet, er habe die von der P^M ' ^
Telegraphendirection ihm zugekommene Knndmach" ^
die auf der einen Seite in böhmischer und auf b^ >
deren in deutscher Sprache abgefasst war , e>uz<
geschnitten (Heiterkeit links), nnd habe die eine Kl«
machung in del» Warteranm und die andere deu i ^
in ein anderes Locale, ich glanbe in das Vestibule U,
geben. (Hört! Hör t ! und Heiterkeit links.) T>a"
reduciert sich die ganze Ingerenz des Gene ra l - ^
inspectors Koch von Langentrcn in Marienbad. "
die einzelnen Fälle der Besetzung dcr Postmcistm^ ,
und einige andere, wie es scheint, noch nicht "bW
regelte Manipnlationz-Vcrhältnisse betrifft, cm ".^
Regelnng wir unfer Augennierk richten werden, ! ^ , ^
der Herr Telegraphen- nnd Postdirector die Ehre Y
dem hohen Hanse weitere Mittheilnngen zu tN
(Beifall rechts.) ' ^"

Negierungsvertretcr Sectionschef Frechen ^
D e w e z führt den Nachweis, dass anßcr j e " " ^e"
zehn angeblich urczcchischeu Postmeistern in den ^ ^ , ,
1881 bis 1885 noch 25 weitere für den E g " " M
delskammerbezirk ernannt wurden, gegen deren ^ ^
thnm bisher niemand, auch die strengen ^ ^ M t t
Kammer von Egcr nicht, etwas einznwcnden ve A.y,
wnrden; noch mehr, unter jenen 17 der c z e c h s ^ . ^
paganda angeklagten Postmeistern befinden sich " ^ s,
die theils Deutsche von Geburt sind, theils ^ ^
germanisiert haben, dass sie der czechischc" ,^e,i i
kaum mehr mächtig sind. Herr von Dewez. y" hie
einzelnen Fal l datailliert besprochen und ""w ^ l
Gründe angeführt, welche die Behörde zu ^ " ^seh"
bestimmten. Immer und überall wnrde nach ^ , , ^ l l
lichen Vorschriften vorgegangen, immer uud ^
entschied nur das Interesse des Dienstes, und?" A-
Bevorzugung oder gar Tendenz kann b e i . " ' ^ Z f O
Nennungen absolut nicht die Rede sein. D>e ^
rnngcn des Ehefs nnseres Postwesens wareu '.^ ^
zengend, seine Argumente so unwiderleglich, ^lassl
selbst Herr von Plencr zn der Erklärung "' ^ ^ l
sah, dass die meisten in der vielbesprochene"
Petition vorgebrachten Daten irrige gewesen! ^„»tz

Die Abgeordneten S t räche und ^r . ^
(zur thatsächliche» Berichtigung) erwidern " " ^
mischer Erregung des ganzen Hauses und n ^ ^,,
währenden Zwischenrufen von beiden Se'tcu ^ „ s s -
zelne Behauptungen nnd namentlich auf "»e stch
Phrase des Abgeurduetcu Gr^gr nud " ' ^ " t ^
dabei sehr beleidigender Ausdrücke. Der Pw ' ^ , e y l
theilt jedem von ihnen den Ordnungsruf ""
den, Abgeordneten Knotz das Wort. ;„ A°

Abg. Dr . P l e n e r behauptet, dafs o " ^ F
rede gestellte, von politischen Motiven gelcl " ^ ^ , M
des Statthalters von Böhmen sich W ° " e„d 9,
der in Rede stehenden Postmeisterstellen^^^ hell
macht habe. Ueberhanpt seien viel fach.^schloss"
schen Beamten vorgezogen worden. 3 " d ^ Z ' / ^ -
deutsche Sprachengebiet versetzte man H " ^ , l ' , , " , B
meislcr als Pionnicre nnd Pfadfinder des ^ s t "
den Ezechenthnms. (Bravo! links.) D Z e ^ ,^,el0"
stellen°Besetznng sei ein Peudaut 3>'r S P ^ g e s ^
nung. Dadurch fühleu sich tue M u t M n z ^ . ^ o
Redner appelliert diesen Bestrebuugen M " ^ ^ ^
altösterreichischc Tradition der Acantt ", ^ l l e - '
Nothwendigkeit der deutschen ZtaatssP"^ ^ „ ,n
Die Znrückdrängnng des deutschen ^ e ' n ' ^ ^ , ^
eiu Grnud mehr für jene Nothwendig^l .^
Festhaltung des geschlossenen deutscheu S p A . s,»
in Böhmen. Die daselbst wohnenden ^
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entschlossen, an ihrem Besitz festzuhalten, wenn sie anch
"e "Wenma. auf Seite ihrer nationalen Gegner
wusstm. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen lints.)

Mch de>n Schlnfswurte des Berichterstatters Dr.
^ a n d e r l l k wird «Post-imd Telegrapheuweseu» an-

w ' ^ ' ^ " ' ^ 'Postspareassenamt' ohue Debatte,
w. >> ^? Erlediguug der böhmischen Pustmcistcrfrage
wuroc d,e Berathllllg des Budgets des Haudelsmiui-
IlMnms bei den Titeln .Staatseiseubahnban. und
'^taatseisenbahnbetricb' fortgesetzt. Abgeordneter Dr.
u " " « c l e r fragte, ob es richtig sei, dass im Miuister-
rauie der Beschlnss gcfafst würde, dllrch eine Reihe
ou fahren feine Staatsbahnen zu baneu und auch

«me Subveutioucn für Bahnbauten zu gewähre»,. Die
"Morduetcn T o u u c r uud Spacek' erörteru die
^oyweudigkeit des baldigeu Ausbaues der böhmisch-
'^rischell Trausuersalbahu. Abgeordneter H e i l s b e r g

lMurd<,e^ P f ^ f ^ . s ^ - i ^ i,i eingehender Weise
A ocii Ausbau der Kroupriuz-Nudolph-Vahu nach der
" " M u g gegeu Uuterkrain uud begründet die Noth-
'Ewigkeit dieses Ausbaues durch Hiuweis auf die Be-
"UsMsse des Laudes uud die voraussichtliche Ertrags-
>"1Mit dieser Linie. Abgeordneter Dr. R u ß theilt
"le Zweifel an der Ersprießlichkeit der Eisenbahu-Ver-
Matllchllng uicht. Es komme anch nicht die Verzinsung
^ "Ulageeapitales alleill oder vor allem audereu iu
"macht. Die Eiseubahu-Verstaatlichuug in Oesterreich
utttt Neduer nicht iu alleu Puukteu eiue glückliche
Mien, ist jedoch i,u allgemeiueu mit ihreu Ergebuisseu

zuttledeu. nud er winde sich darin selbst durch Müder-
""»ahmen nicht beirren lassen. DieMiuder-Einuahmeu

lmcheu übrigens niemaildeu zu erschrecke», sie seieu
"r eine Erscheiuuug der allgemeinen Depression des

Aerkehrslebens.

c> ^bg. Freiherr von S o m m a r u g a erörtert die
Mage der Veitragsleistnng der Commune Wien für
°en Wiener Bahnhof der Franz-Iosef-Bahn nach der
^>te hin. ob diesfalls eiue Verpflichtung fiir die Com-
mune Wien noch bestehe, nud gelaugt zn dein Vtrsnltate.
M s diese Verpflichtnng mit Uebernahme der Franz-
Mef-Bahn iu den Staatsbetrieb uicht mehr zu Recht
M l i r . Seetiouschef Ritter von W i t t e k wil l sich
^"sichtlich der Rechtsfrage Reserve auferlege», weil es
^.ebfalls zn einem Rechtsstreite kommeu dürfte; die
^lnstelluug der Post aber grüude sich auf das gcsetz-
uche Uebereiukummeu mit der Franz Josef-Bahn, in
welchem diese Post ausdrücklich an deu Staat über-
rageu wurde. Abg. Dr. K a i z l wüuscht. dass künftig

Mcht bloß dle Betriebs-, sundern anch die Amorti'-
atwns- und Verzinsungskosten ins Budget anfgenoin-
^ ! ^ n ? ' . . ^ " " ' eiue solche Vudgetiernng eiue
«! w U'^chcht der Ergebnisse der Verwaltuug lind

eme ^ergleichuug mit den Privatbahnen ermögliche.
Heute wird die Debatte furtgesetzt.

Politische Reberficht.
d«>K y s ? " ^ ^ ' " Reichsrathe. ) Die Freitag-Sitzung
" ^ "dgeordnetenhanses wnrde mit der Ertheilung von

" l M Ordnungsrufen eingeleitet. Dr. Kuotz erhielt
für seiue Aeußernilg über

sM'chiNledertracht. uud Dr. Gregr holte sich einen
dipsu bnnngsrnf, weil er erklärte, er werfe «nutzen

uud Niederträchtigkeiten ^^f den Kopf
s "6. Damit glaubt Dr. Origr nlit K.wtz qnitt zn
d ' ' ' ,^le Meldnug. dass Dr. Gre'gr sich ans eine an-
l u n l ^ " ' ' ' ' Satisfaction zn verschaffen bemüht war, ist
i n , V ?' ^ Debatte über den Etat des Handels-
w ' ^mnins wilrde zn Ende geführt nud fodauu der

"uulMag des Ackerballmiuisteriums ill Berathung
a>?"> ^ln der Discilssion hierüber betheiligte sich
^ 7 „ > r Herr Ackerbanmiuistcr Graf Falkenhayn.

^ wurde die Debatte fortgesetzt.
Nur? > ^ A b g e o r d n e t e O b r o s a a u der
lich ^ ' ^ Der Abgeordnete O b r e s a . welcher bekannt-
Antra? ^ ' I"hren im Abgeordnctenhanfe den ersten
und d ? / ^ Einführung eiue'r Börsensteuer gestellt hat
Frcita, ^ ' " ' Aörsensteiier.Ausschilsse angehört, ist
Stud..', " " ber Börse crschieueu. um au Ort uud Stelle
llrschä ' "ber die Natllr und Gestaltung des Börscu-
kannil ^ " "'ach'"- Herr Obresa hat bei ihm be-
lch icde, ^"^"llchkeiten Informationen über die ver-
schult V ^ l " l lllld Zweige des Börsenverkehrs ein-
er I,.,,, ! , bnrch die Art seines Vorgehens gezeigt, dass
hält.,, s" ' ! ^ llch eill objectives Urlheil über die Ver-

s ^ b " Börse z.l bilden.
ro l av ^ ^ n u t i n n l der k roa t ischen R e g n i -
lwatiss, ^ " ^ t i o u . ) Nachdem das Nuntium der
reits üs. ^'Ü'ueolar-Depntatiou au die ungarische bc-
Uv'l d^'?s " ' '""rde. "s"lgtc vorgestern die Pnblica-
bie Aul ! '"' ^ " s Nuntinni betont in der Einleitung
bnschrt ^ ^ " ' ^Msenduug der Reguieolar-Depntatiou.
elnez^, . . . Schilderaffaire, hebt die Nothwendigkeit
gierillia ,, ? ' ? " " ' " l d e n Vorgehens der lingarischeil Re-
Ktiull d>, f " ' kwatischell und einer besseren Orgam-
3)iinisten. , "^ '^eu Seetionen iu den gemeinsanun
dir ^ . . ' l ? l>'N>ur ilnd beantragt, die Ansgaben für
^NN'insn . "?>^"' ^lbürenbemeffmlgs Aemter ans den

l'"Un AnsgM>„ zn decken; ferner wird die Ent

lastnng der kroatischen Gemeinden von den Stcuer-
ageudeu sowie riuc sorgfältigere Wahrung der materiellen
Interesfeu verlangt uud die Hebung der S<enerkraft
von Staatswegen.' die Fördrrnna. der Flnssregnliernn-
gen. des Straßen- und Eiscnbahnbanes. die Aeudcrnug
der uugarischcu Tarifpolitik. die Behebung der Hinder-
nisse fiir den kroatischen Viehhandcl und der Stcuer-
begüustiguug für die Stadt Agram befürwortet.

( D i e i r i sche D e b a t t e im cug l i scheu
P a r l a m e n t e . ) Die im englischen Nnterhanse von
Gladstone in Vorfchlag gebrachte irifche Bi l l geht viel
weiter, als bisher angenommen wurde. Da kauu nicht
mehr von ciuenl Verhältuis wie jenes Kroatiens zu
Ungarn oder jenes Ungarns zu Oesterreich die Rede
sei,,. Die Stettuug. welche Irland erhalten soll, ist
beinahe vollständig wie diejenige Canadas znm briti-
schen Reiche gedacht. I r land erhält seine vollständige
Autonomie mit einem eigenen Parlamente uud uimmt
fürderhiu au deu parlamentarischen Arbcitm m West-
minster uicht mehr theil; die nene Verfassmig Erius
soll durch ciue irische Coustitnante ansgearbettet wer-
den. — «Daily News» alisgenommen, urtheilen die
Londoner Blätter sehr nngünstig über Gladstone's Vor-
schläge. Die meisten derselben glanben. der Plan des
Premiers verwandle I r land iu eine Colonie wie Ca-
nada und müsse dir Zerstückelung des Reiches herbei-
führen. Die «Times' bezweifeln, ob die englische Na-
tion vorbereitet sei. I r land eine unabhängige politische
Existenz zu gebeu. Das Unterhaus werde vorausstcht-
lich iil zweiter Lcsuug die Bi l l ablehnen; wenn u,cht.
so könue sie unmöglich die Eiuzelberathuug überdauern.

( G r i e c h e n l a n d . ) Aus A t h e u siud Berichte
eiugclaufeu. deneu zufolge die Eventualität einer kriegeri-
schen Aetiou Griecheulailds gegeu die Türkei als uahezn
beseitigt gilt. Der bisherige Verlauf der Kammer-
dcbatteu habe lvefciitlich dazu beigetragen, dem Eabi-
uete Delyaunis eincu Rückzllg zu ermöglichen, schon
deshalb, weil die Opposition uuter Führuug voii Tr i -
knpis sich gcgeu eiue Kriegsührnng ausgesprochen habe
uitd die bis jetzt suppmlieite Eiustimmigkcit der öffcut-
lichen Mcinnug des Laudes in dieser Frage uicht mehr
existiere.

( D i e K r i s i s i n R o m ) ist acnt geworden, das
Cabinet Dcprctis hat für den Fall. dass die von chm
iu Vorschlag gebrachte Kammeranflösnng vom Kömgc
uicht bewilligt werden sollte, seine Demission angekün-
digt. Ein endgiltiger Entschluss seitens der Krune ist
bis jetzt weder in der einen noch in der andern Rich-
tnng gemacht worden.

Se. Ntajestät der K a i s e r haben. wie das un-
garische Amtsblatt meldet, für den historischen nnd
archäologischen Verein des Wieselburgcr Comitates
300 fl. zu spenden geruht.

— ( P r i n z A r n ^ u l s l ^ a n Cantiau.) Pnnz
A r n u l f von Baienl benutzte seinen Görzcr Ailfenthalt
anlässlich des Begräbnisses der Gräfin Chambord zu
einem Vcsnchc der Retahöhlci, iu San Ccmtian. und diente
ihm hiebci Herr Heinrich Noö als Führer. Der Prinz
hat im Frcmdenbuchc zn Matcwun folgende Einzclchnung
hinterlassel«: «Aufrichtig dankbar bin ich dem Herrn Dr.
N ^ , dass er fo liebeuslvürdia >mr, mir die Grotte von
Sau Canlian. dieses Wnnder des leider bis jetzt so wenig
besuchten barstes, zu zeigen, Arnulf.» ^ .

- (Op fe r des Grubengases.) Mc mau aus
Graz schreibt, stürzteu diesertage zur M'ttagszett sechs
Arbeiter beim Einfahren in den Oottfriedstottcu des Göschl-
schen Bergwerkes iu Obcrthal bei Brück a. M. in emcr
Tiefe von 111 Meter plötzlich bewusstlos i " Boden.
Der Bergarbeiter B. Harrcr, N'elchcr sich bei der Emfahrt
verspätet halte, cntgieug dieseu: Schicksal lind nef HUse
herbei. Zwei Vauerilsühue stillten, als sie iil den Stollen
vordrangen, gleichfalls zusammen. Schließlich wurden s'e
und ein Bergmann lebend aus den, Stollen gebracht.
Der letztere nud einer der beide» ersteren starben icdoch
bald. Ferner sind vcrnnglückt ein Hulmaun uud vier
Bergarbeiter.

— (Chargeuvermehrung im m i l i t ä r - ä r z t -
lichen O f f i c i e r s corps) ^u weiterer Durchführung
der mit der Allerhöchsten Entschließung vom 3. I n l ,
1884 genehmigten Vermehrung der höheren Chargen un
Militär-ärztlichen Officicrscorps werden Mlt dein nachten
Vcsördcrnngs-Terminc die höheren Chargen ,m "n 'tar-
ärztlichen Offieierscorps vermehrt um: 1 General-Stabs-
arzt. 1 Ober-Stabsarzt 1. Classe, 3 Ober-Stabsarzte
2. Classe, 4 Stabsärzte und 27 Ncgimentsarzte 1. ^.lai e.
während gleichzeitig die Zahl der Rcgimcutsarzle 2. Elnssc
n»i !i0 zil vermindern fein wird. I " Zlisaulinenhange
danlit werden zu dem bezeichneten Tcrmmc " l ssuus-
tirchcn, Ocdellburg nnd Petcrwardciil Oarmsous-Cheiarztc
anfgcstcllt loerdeli. . x c« -

- (Eine entsetzliche Katastrophe.) Bc,
Westdoorficld in Massachusetts ist am i>. d. M . cm ^«je,i-
bahnzllg wegen falscher Weichcustelluug von einem zuic',-
hnudert Fns; hol,e,i Daulln i,l den Fluss gestürzt. Drechlg
Personell blieben todt lllld 4l> Personen wurden lebens-
gefährlich verletzt.

— ( V e r f r ü h t . ) Eiue ans Engagement gastierende
Schauspielerin kommt zum Director, um sich zu erkundigen,
ob er mit ihrer gestrigen Leistung zufrieden gewesen.
Während der Conversation fasst der Director die reizende
Dame um die Taille und versucht, ihr einen K'uss zu
geben. — «Aber, Herr Director,» wehrt ihn die Künst-
lerin ab, «wo denken Sie denn hin — ich bin ja noch
nicht e n g a g i e r t ! »

Local- und Plovinzial-Nachrichten.
Gemcindera th .

I n der Donnerstag abends stattgehabten Sitzung
des Laibncher (Ncmeiudcrathes referierte GR. P o t o c n i t
namens der vereinigten Van- und Rcchtssection über den
Ban eines Nothspitals in Laibach. Es sind eingelangt
nenn Offerte für einzelne Gewerbstategorien, drei Ge-
sammwfferie, nnd zwar von Franz P e t c r c a , von der
t r a i n i f c h e n V a u g c s c l l s c h a f t und von der Firma
T ö n n ies . Das Offert des Herrn P e t e r c a konnte nicht
berücksichtigt werden, da es mir 39 f l . unter dem Aus-
rufsprcife offeriert und billigere Offerte, nämlich der krai-
uischcn Ballgesellschaft und der Firma Tönnies, vorliegen.
Da sich das Offert der kraimschen Baugesellschaft am
günstigsten stellt, beantragt der Referent namens der ver-
einigten Sectimien: 1.) Der mit dem Einheitspreise von
2« 517 f l . 70 kr. berechnete Bau eines Epidemie-Noth-
spitales in Laibach wirb der krainifchen Vangesellschaft
auf Grund ihres Offertes vom 20. März l. I . um den
Betrag voll 26 500 f l . , sohin mit einem Nachlasse von
7,7 pCt. übergeben. 2.) Der Stadtmagistrat wird beauf-
tragt, die krainische Baugesellschaft von diesem Beschlusse
des Oemeiiiderathes in Kenntnis zu setzen, unverweilt das
Nöthige bezüglich der Cautionsergänzung und des Ver-
tragsabschlusses dnrchznführcn, den Van sofort einzuleiten
und den Vertrag zur Ratification vorzulegen. Referent
GR. P o t o c n i k bemerkt noch ergänzend, die Magistrats-
fcction habe zwar die Anwendung des Ziegeldaches em-
pfohlen, allein die vereinigten Sectionen hätten dennoch
beschlossen, dass es bei dem zuerst projectierten Schiefer-
dache zn verbleiben habe, da dasselbe, als Nothfpital ver-
wendet, mit Schiefer gedeckt viel wärmer sein werde nnd
es fraglich fei, ob das Mi l i tärärar bei Concentriernngen
unter dem Dache eine Nequartierung gestatten werde, wenn
dasselbe mit Ziegeln gedeckt sein sollte.

Bürgermeister G r a s s e l l i eröffnet die Debatte über
die gestellten Anträge. Vicebürgermeister P e t r i c i c sagt,
es sei sehr anerkennenswert, dass die krainische Vaugesell-
schaft so günstige Bedingungen gestellt habe. dass es der
Stadtgemcinde möglich sein w i r d . den Bau der Kaserne
iu Angriff zu nehmen. Doch glanbt Redner, dass, wenn
nmn auf das Offert der Firma Tönnies diesmal keine
Rücksicht nehme, dieselbe wohl schwerlich je sich wieder
entschließen werde, ein Offert für irgend einen Bau der
Stadtgemeinde einzubringen. Die krainische Ballgesellschaft
werde mit dem Baue der Kaferne genügend zu thun
haben. Man nmsse jedoch nicht jede Concurrenz fozu-
scigcn unmöglich machen, da die Stadtgemeinde ja noch
andere Bauten in nächster Zeit auszuführen hat, so z. V.
das Volksschulgcbände. Redner beantragt daher, den Bau
des Nothspitals der Firma Tönnies um den angebotenen
Preis per 26 735 fl. zu übergeben. — Bürgernleister
G r a s f e l l i conswtiert, dass das bezügliche Offert der
Firma Tönnies früher eingelangt sei, als jenes der trai-
nischen Baugesellschaft.

Referent GR. P o t o c n i k widerspricht dieser Be-
hauptung. Das Offert bezüglich der Herstellung eines
Ziegeldaches seitens der krainischen Baugesellschaft sei nur
eine Ergänzung des zuerst eingebrachten Offertes gewesen,
kein Nachtragsoffert. — Der Herr B ü r g e r m e i s t e r con-
statiert, dass das in Rede stehende Eraänzmigs- oder
Nachtragsoffert feitens der krainischen Baugesellschaft erst
eingelangt sei, als in der Magistratssitznng die Ziegel-
bedeckuug statt jener mit Schiefer erörtert nud den ver-
einigten Scctwncn empfohlen wnrde. — GR. N o l l i
meint, es sei znerst die Frage zn entscheiden, ob das
Nothspital mit Ziegeln oder Schiefer gedeckt werden soll,
dann werde mal, erst über die Vergebung des Nanes
schlüssig werden können.

GR. K l e i n erklärt sich unbedingt für die Vergebung
des Baues des Nothspitals an die trainische Bangesell-
schaft; dieselbe sei erstens um 235 f l . billiger und unter-
stütze zweitens die heimischen Gewerbetreibenden, was man
von der Firma Tönnies, wenigstens was den semer-
zcitigen Bau der Leimfabrit betrifft, wo die gewerblichen
Arbeiten ans Graz bestellt wurden, nicht sagen könne.
Zndcm werde der Firma Tönnies ein sehr umfangreicher
Van. nämlich jener der Wasserleitung, nicht entgehen.

GR. G o g o l a betont, die Firma Tönnics beschäftige
über 100 Arbeiter, von welchen der überwiegend größte
Theil heimische Kräfte seien, während bei der kramlschen
Ballgesellschaft anch viele mchtheimische Arbeiter beschäf-
tigt wären, was jedoch Redner derselben durchaus mcht
znm Vorwnrfe machen wollte. Es sei nicht un ^ l N c r M
der Stad^meiude, bei Vergebung von Vauarbeiten M
Concnrreuz von sich zu weisen, so dass man soznsagen
nnr einer Unk'ruehmuug auf Gnade und Ungnade aus-
geliefert wäre,

(Schluss solg<,)
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— ( D i e M o r a l i s t e n vom «La ibacher
W o c h e n b l a t t » ) erzählen uns in einem langen Ser-
mon von einer «modernen Inquisition», einem «pein-
lichen Verhör», einer «moralischen Tortur», welch allem
jene R e g i e r u n g s b e a m t e n unterzogen worden sein
sollen, die sich weiter nichts als das unschuldige Ver-
gnügen verschafft haben, in der Generalversammlung des
«constitutionellen Vereines» als dessen Mitglieder an-
wesend gewesen zu sein, in welcher die nämlichen Herren,
die uns heute Mora l lehren wollen, über die Action der
Regierung auf allen Gebieten der Verwaltung zu Gericht
saßen und dieselbe als verderblich verurtheilten. Nach
den edlen Intentionen der gedachten Herren sollten ihre
Tiraden die anwesenden Regierungsbeamten mit anhören
und beherzigen, sollten zu den Invectiven gegen d ie
R e g i e r u n g — R e g i e r u n g s b e a m t e ihre Zustim-
mung geben nnd Beifall klatschen. Das sind die Grund-
sätze der Moral, welche wir von den Herren vom «Lai-
bacher Wochenblatt» lernen können — von den nämlichen
Herren, welche in vergangenen besseren Zeiten sogar den
Muth hatten, aus ihrem Bureau an die Chefs der ver-
schiedenen Aemter Erlässe zu richten und ihnen Wei-
sungen zu geben, wie sie sammt ihren untergeordneten
Beamten bei den Wahlen zu stimmen haben, damit ja
die Herrlichkeit der Matadore des «Laibacher Wochenblatt»
zum Heile Oesterreichs ungeschmälert erhalten werde, —
von den nämlichen Herren, welche es correct finden, für
die Ausfälle des «Wochenblatt» gegen die R e g i e -
r u n g den Obolus auch von R e g i e r u n g s b e a m t e n
einzustreichen. Bei den Begriffen, welche diese Herren von
«Ethik», die sie uns beibringen möchten, haben, kann uns
das allerdings nicht wundernehmen.

— ( C o n c e r t G r ü n f e l d . ) Wenn ein Künstler
jahraus, jahrein von Odessa bis Paris, von St. Peters-
burg nach Triest Europa hinab und hinauf die Kreuz
und die Quer im Triumphe durchzieht, so sinkt die Kritik
einem solchen gegenüber zum einfachen Referate über den
äußeren Erfolg herab, denn dem phänomenalen Spiele
G r ü n f e l d s gegenüber verstummt die Kritik. Die spie-
lende Ueberwindung jeder techuischen Schwierigkeit, das
tadellose, perlende Staccatto, die blendend ausgeführten
Passagen, Tril ler und Läufe, die verschiedenen Künste des
Anschlags vom kraftstrotzenden Vollanschlage bis zum
verhauchenden Scherzando, alles das ist in einer Vollen-
dung ausgearbeitet, die nicht mehr übertroffen werden
kann. Kommt dazu noch tiefes und eingehendes Ver-
ständnis, Pietät für die Intentionen des Compositenrs
und künstlerischer Schwung und Feuer, so ist dies eine
Leistung, die nur unsere Bewunderung herausfordern kann.
G r ü n f e l d zählt unbestritten zu deu ersten Virtuosen der
Gegenwart. Der Leistung entsprechend war auch der
äußere Erfolg ein glänzender. G r ü n f e l d ist der einzige
Wandervirtuose, der es versteht, den Concertsaal in Lai-
bach, so oft er kommt, zu füllen. Das Publicnm war so
enthusiasmiert, wie wir es nie zu beobachten bisher Ge-
legenheit fanden. Die Hervorrufe waren so stürmisch nnd
so zahlreich, dass er vier Nummern im Verlaufe des
Abends und zum Schlüsse derselben zuzugeben sich ge-
zwungen sah. Nach dem Schubert'schen «Grctchen am
Spinnrade» einen Chopin'schen Walzer, nach Schumanns
gewaltigen und grandiosen Atuäos ^inpkoniyueZ op. 13
die «Träumerei» aus des gleichen Meislers «Kinder-
scenen» und nach Schubert-Liszts «Erlkönig» eine von
G r ü n f e l d componicrte ungarische Rhapsodie mit einer
höchst gelungenen Imitat ion des Cymbals und eine Tan-
Häuser-Trausscription.

I n Bach-Liszts Fuge in tt-moll, Beethovens ^s-äur-
Sonate und Schumanns lltuäos »Mplioniqueü erhob sich
der Künstler über den Virtuoseil, in den übrigen Piöccn,
am eclatantesten im Erlkönig, in der ungarischen Rha-
psodie und in der Tanhäuser-Transscription, trat die phäno-
menale Technik in den Vordergrund, in den kleineren
Salonpiecen die eminente Handhabung der verschiedenen
Arten des Anschlags, in allem aber der unübertroffene
Meister des Claviers. Wir rufen Grünfeld, der nie das
Weichbild unsere Stadt durchfährt, ohne uns in treuer
Anhänglichkeit an Laibach einen Abend des reinsten Kunst-
genusses zu schenken, aus ganzem Herzen zu: Auf bal-
diges Wiedersehen!

— (Evange l i sche Gemeinde. ) Am 6. d. Mts .
begaben slch der evangelische Pfarrer und der Curator
der evaugchschen Gemeinde zum Herrn Landespräsidenten
Baron W i n kl er , um die Gefühle des innigsten Dantes
der Evangellschen Krams am 25.Iubeltage der Erlassung
des Protestanten-Patentes zum Ausdruck zu bringen und
zu bltten, dieselben bei Sr. Majestät vermitteln zu wollen.
Der Herr Landespräsident cmpsieng die beiden Vertreter
der evangelischen Gemeinde in gewohnter zuvorkommender
Weise und sagte die Erfüllung der vorgebrachten Bitte
bereitwilligst zu. Am 11. d. Mts. fand in der evangeli-
schen Kirche der Fest- und Dankgottesdienst aus Anlass
des Jubiläums statt. Die Kirche war in allen Räumen
gefüllt. Der Herr Landespräsident Baron W i n k l e r mit
dem Prüsidial-Secretär Herrn Grafen A t t e m s , der Herr
Landeshauptmann Graf T h u r n , der Herr Bürgermeister
G r a s s e l l i sowie der Herr Generalmajor G r o l l e r
von M i l d e n s e e mit zehn Herren Officiercn der Gar-
nison beehrten die Gemeinde mit ihrer Gegenwart. Die von
echt patriotischem und christlichen« Geiste durchwehte weihevolle

Predigt kennzeichnete die Bedeutung des Tages, nnd heiße
Segenswünsche für das Wohl unseres allergnädigsten Mon-
archen, als des Spenders des glorreichen Protestanten-
Patentes, stiegen zum Himmel empor. Ein gemischter Chor
von Mitgliedern der philharmonischen Gesellschaft unter
Leitung ihres Mnfikdirectors Herrn Z ö h r e r erhöhte
durch vorzügliche Aufführung des «Vaternnfer» von Iansen
die andächtige Stimmung, und nach dem Segcnsspruche
schloss dic Vollshymne, vom Chore gesungen, würdevoll
dieses wahrhaft patriotische Kirchenfest.

— (Nach den G e m e i n d c r a t h s w a h l e n . ) Wie
das < Laibacher Wochenblatt» die A bs t i ncn z der Deutschen
bei den letzten Gemcinderathswahlcn für Laibach feierlich
proclamicrt und entfchicden gefordert hat, haben wir be-
reits berichtet. Nun bemerkt hiczu das «Wochenblatt» in
seiner letzten Nummer hämisch, der Landespräsident von
Krain «möchte freilich in dem Gemcinderathe der Landes-
hauptstadt die Deutschen aci mnjorvm Llovomilo Florian!
gerne arbeiten lassen.» Dass der Herr Lcmdcspräsidcnt
im Gemcinderathe anch die Deutschen arbeiten lassen
möchte, unterliegt keinem Zweifel, das hat er ja selbst
im Gemeinderathe öffentlich erklärt. Wir aber glauben —
und das ist zweifelsohne auch die Ansicht des Herrn
Landesfträsidenten — dass man im Gemeinderathe weder
nä M2M0M slovoniaa noch aä majorem ttormaniao
xloriam, sondern mit vereinten Kräften im Interesse, zum
Wohle und zum Ruhme der Geme inde La ibach ar-
beiten sollte; wir glauben ferner, dass derjenige, welcher
die Flinte ins Korn wirft, es sich nnr fclbst zuzuschreiben
und kein Recht sich zn beschweren hat, wenn ihm das
hiedurch verdiente Los zuthcil w i rd; und wir glauben,
ja wir sind überzeugt, dass über die Abstinenzftolitik der
Herren vom «Laibacher Wochenblatt» und über ihre Po-
litik überhaupt nicht bloß die slovenische, sondern anch die
deutsche Bevölkerung Laibachs und Krams zur Tages-
ordnung übergehen wird.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Oberstabsarzt erster
Classe Herr Dr. Franz S t a w a , Leiter des Garnisons-
spitals Nr. 8 in Laibach, wurde als Sanitätschef zum
9. Corpscommando übersetzt.

— ( R o seggers V o r l e s u n g . ) Vorgestern abends
hat der steirische Dichter Herr P. K. Ro segger im land-
schaftlichen Nedoutensaalc in Laibach anlässlich der Feier
des «0. Geburtstages Anastasius G r ü n s znm Besten
des Denkmalfondes eine Vorlesung, zn welcher sich ein
zahlreiches, sehr distinguiertes Publicum eiugcfuudeu hatte,
mit großem ä u ß e r e n Erfolge abgehalten. Den sämmt-
lichen Piöcen, welche der gefeierte Dichter-Vorleser in
anderthalb Stunden absolviert hatte, wurde mit zurück-
gehaltenem Athem unter stetigem gespanntesten Interesse
gelauscht. Nach einen: jeden der reizenden Probestücke,
unter denen das schlichtvornehmste «Meine erste Begeg-
nung mit Anastasius Grün» besonders hervorgehoben
zu werden verdient, entfesselte sich ein rauschender, laug
anhaltender Applaus. Die Stimme des Dichters, welche,
von der einfachsten Voraussetzung der Melodik uud Vor-
tragsweise ausgehend, oft zu einer ungeahnten Fülle an-
schwellend, charakterisierende Schärfe und Modulations-
fähigkeit anfweist, eignet sich namentlich znr getreuen
Wiedergabe der gemüthsvollen Producte obersteirischer Dorf-
poesie und Nauernphilosofthie. Aufs Gerathewohl in den
reichen Schatz seiner Dichtuugeu hineingreifend, hat der
Dichter dem staunenden Auditorium wahre Perlen des
Humors unserer Alpenwclt, als: «Die Sintf lut», «Ein
Ehestreit», « I s was, so is nix», in schlichter, inniger
Weise vorgeführt. Wir haben eingangs mit Absicht den
ä u ß e r e « Erfolg der Vorlesung hervorgehoben. Die innere
Befriedigung, welche auf jeglichem Antlitze widerstrahlte,
ist der i n n e r e Erfolg der echten Poesie eines echten
Dichters.

— ( T o d e s f a l l . ) Der Eifenbahnbeamte Herr
Lukesch, welcher bekanntlich vor einigen Wochen in
Pragerhof in Ausübung seines Dienstes vom Zuge er-
fasst nnd am Fuße schwer verletzt wurde, ist vorgestern
im Marburger Spitale gestorben.

— ( D e r B a u p l a t z f ü r das V e r e i n s h a u s
des ka tho l i schen G e s e l l c n v e r c i n s ) wurde gestern
um 11 Uhr vormittags vom huchwürdigen Vereinspräses,
geistlichen Rath Herrn Gnjezda, in Anwesenheit der M i t -
glieder des katholischen Gesellcnvcrcins und zahlreicher
Freunde dieses Vereins bcnedicicrt. Die feierliche Grund-
steinlegung wird in der ersten Woche des Monates M a i
stattfinden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Salzburg, 11. Apri l . Infolge einer Erdabrutschnng
zwischen Lend und Schwarzach fand eine Verspätung des
Tiroler Expresszngcs statt. Der Maschiuettfnhrer nnd
zwei reifende Damen sind schwer verletzt.

Karlsruhe, 10. April. Der Dichter Josef Victor
von S c h e f f e l ist gestern abends „ach langer schwerer
Krankheit im M . Lebensjahre gestorben.

London, 10. April. De'n «Times' znfolge hat
anßer Hcneage anch der Arbeitsminister Morlcy seine
Entlassung eingereicht; auch aus den Kreisen z.der
obersten Hofwürdcl,träa.er solleil Entlasslma.5gesnche be-
vorstehen.

Sofia, 11 . Apr i l . E i l , Decret des Fürsten ver-
fügt die N»fhebnna. des Velagerullgsznstandcs uuo
ordnet für den ^ . M a i die Wahlen für die Natwmu-
versaiümlimg an.

M M , ' 10. Apr i l . I n der Kammer hielt Kmmlil-
dliros eine kriegerische Rede, durch welche auf den Tn-
bünen langanhaltcnde Rufe «Es lebe der K r i e g > M
vociert wnrden. Die Abstilmmmg findet wahrscheinlich
heute statt.

Athen, 11. Apr i l . Eyub Pascha bedeutete dem
General Sapnnzakis, die von griechischen Trilppcn ""
der Grenze bei Zaskos occilpierte Stellung zu ramm'»,
nnd ließ seinerseits Truppen in dieser Richtung vol-
rücken. General SapunMis verstärkte die brdroyle
Position und erhielt den Befehl, dieselbe zn l M " '
Ein Conflict hat nicht stattgefunden. Eyub Pascha!""
ans jeden Altgriff geqen die Griechen verzichtet hav.^
D i e V o r p o s t e n b e i d e r A r m e e n h a b e n !>Y
seh r g e n ä h e r t .

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 11. April. Auf dem heutigen Marlte sind^

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 18 Wagen und 3 S a M
Holz (30 Cnbilmeter).

Dl i rchschni t ts-Preisc.
11M,- 2«g,.' M^W
N, , l l , sl, I lr'I L ^ - ^

Weizen pr. Hcktolit. 6 97 7,44 Vutter pr. Kilo . . ^ ! ^ ^ ^
Korn , 5 20 6>37, Eier pr. Stück . . -^ ^ ^
Gerste . 4!«? 5 3 Milch pr. «iter . . ^ ^ ^
Hafer . 3 57 328 Rindfleisch pr. Kilo ^ A ^
Halbfrucht » 6 62« Kalbfleisch » ^ A ^
Heiden » 4 23 5 17 > Schweinefleisch » ^ " ^
Hirse . 4 71 5 3 Schöpsenfleisch » ^ A ^
Kukuruz ' 5 40 5 34 Händel pr. Stück. - f^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 4 1 Tauben » ^ ' ^ ^
Linsen pr. Hcltolit. 8 Heu 100 Kilo . . ^ " ^
Erbsen , 8! Stroh . . . 2 ̂  ^
Fisolen » 8 50 Holz, hartes, pr. „ , „ ^
Nindsschmalz Kilo — 90 Cubilmcter 7 4 " ^ ,
Schweineschmalz» —76 — — — weiches, » ^ 4 ^
Specs, frisch, » — 56 Wein, roth,, 100M. ^ " Z ^

— geräuchert » — 64 — weißer, » "^"^ ^.

Landschaftliches Theater. .̂,
H e u t e sungcrader Tag) zum achtcnmale mit uollstäuW^.,,
Ausstattung : «Der Z i g eun erb a r 0 n.> Operetten',', ^.
nach einer Erzählung des Manrus I ü l a i von I . Schn^ '

Musik von Johann Strauß.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^
ff ^ü ^ I A

L Z'5'3 Z2 ^ ^ ^ ^
^ 7 Ul Mg, 726,28 ^ l i O ^ M W M ? " bewB i H
1 0 . 2 . N. 723,12 18,2 NO. schwach belvdltt Mg>

9 » Al^^?24,83 7.3 SW. schluach bewöllt ^ ^
7Ü7Mg. 726^34 " ? A SW.'schwach bcnM 2 A

11.2 , N. 727.14 l2.0 O. schwach bcwöllt M "
9 . Ab. 729.03 6,4 NO. schwach heiter ^
Den 10. vormittags bewöllt. um 12'/< Uhr ^UaeN ^

eiuem Donnerschlag. danu Platzregen; nachmittags ^ ^ e t t
5 Uhr; abends Aufheiterung. Den 11. vormittag " h M
9 und 10 Uhr Regen, nachmittags Aufheiterung! '^ M " "
Nacht. Wrtlrrleuchtrn in OSO. Das Tagesmittcl 0 " ^ M
an beiden Tagen 12,4" nnd 8.7", beziehungsweise UM >
uud 0,3" uutcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .

5
> Gott dem Allmächtigen hat es in s " " " ' ' ^
> erforschlicheu Rathschlusse gefallen, unseren "w »^
> geliebten Sohn, beziehnngsweisc Äruder, den v

l Wilhelm Luktsch
> Verlrhrsbeamten der l. l. pnv. Sildbahn «»
> t. t. Neservelieutenaut .̂
> nach dreiwöchentlichem, sehr schwerem Krau l " a t ^
> versehen mit den heil. Stcrbesacramenlen, ">' „5.
> b. M. um 9 Uhr vormittags in seinem <"- ^
> jähre in ein besseres Jenseits abzurufen. .. ^m'»
> Die irdische Hülle des t h ^
> wird Montag, deu 13. d. M., wn Ma">ug ^ , ^
> Vahn uach Laibach Überführt, woselbst 0 r ' .̂ ^
> Einsegnung auf dem Südbahnhofc u>" y°' ^ l > e
> uachmittags stattfiudcl, um s"^"«. ' ' ' ' / '^ iaoscl)t 5«
> aus dem Fricdhose zu St. Christoph " " g ,
> weiden. ; „ mehre""
> Die heil. Seelenmessen werden m
> Kirchen gelesen werden. ulerwa"^"''
> Der Unvcrgesslichc wird ""eu « <.,,leü
> ssreuudcn nnd Velannten dem freuudi,cyc»
> empfohlcu.
> «aibach, 111. April 1886. s.«sl<,cll.
> Die ticftraucrndcn Anachor'^
> Slatt jeder besonderen Auze'gc.
> ««lbinun„«anft°ll de« «ran, D o b l i l t l ^ ^ ^ ^ ^



Gelb War«
Stanlsbahn i , «mission . . 200- üüi 50
Südbahn î  2 "/« 157 b!'15« —

„ l̂  5 °/n 129'30!2<! l!0
Un«..gaIi,.Bahn . ! ^ . . 1«l25.lul?5

Diverse Lose
(pcr Gtüs).

Ercditlose 100 fi 17» 75'80 25,
Llary'Lolc <« fl 44— ^ - ^
<«/„ Donau-Dampssch. ,«« fi, , NI»'- l i» bl»
i»ail'ackcrPran!ic».?lnlcl!,i!!'fi, «2— «2 25.
Ofcuci ^osc 40 sl. . . . . < » — ^ ^
Palf fy^ '0^ « fl « » 0 «2 7»
»!rU>cn Klcuz. öst,Gcs, v, !»s<. l< IN " !>c>
»tudolf-^s».' i<» fl ,8 — 1!»'"
Sal»!^c>!ü 40 sl 5?'— !>? 75
C<,-Gc>,oli°Vo!!: <0 f l . . . . 55—55 5«
Waldstt'M-l'os^ li<> f l , , . . 33 — »t ' -"
Wiüdilchgrä^.i'osc w f l , . . 4» »0 " ü«

Wanl-Acticn
(pcr Stü l l ) .

«nglixQcstcrr. Vanl »on sl, . , i8'b»i i»75
Vaulvcrci«, wicoer, Kw f l . . II0-50N1 -
Vd»cr.-?l»sl,,Orst.z!UNfI.S,4U°/l, 2<u — 24« 5U
Crd!.-A!>sl,f,Ha,,b,u.G. ,<!UfI. 2««'75l!»5—
(ircdilbaül, ?>llg, U»n, ^!»!)«. . «U? 25,2«7 5U
Dcpc>si<enbanl, Ällss.ii«!! fl . i<»l'-!l»« ^
<öec°!»vlc-Gcs,.Nicdrlös!,5>«usl, !552—!5b!>—
Hypolhclcnd., öst, i!0u!l. ü5"/„(t, ! «3—, ——
l'anbcrl,'., ös>. ^uuj l ,O 5.o"„ <t, >n« 40,NN«u
Ocstc,l,.Ung. Van! . , . . u?»—,»»0'-
Unirnl'anl IN» sl 7<— 7425,
^«.'ilchiilbanl. slllg, I4u sl. . 1« —>lbl»^u


